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îïeuer Frütiling.
Don fïeinridi feutbolb.

In alten Zeiten bei des Filais Beginnen
erbaute man ein Schloß mit Curm und 6raben,
Das Jünglinge mit Kampf und Sturm umgaben,
Und 3ungfraun ttanden toebrend auf den Zinnen

'9IIs Sernharb 3efmber auf bie ©äffe taumelte, über

ber bte oolle Scheibe bes. fbtonbes ftanb, unb in einen

Änäuel auffchreienber äRenfdjen hineinfiel, muffte er nicht

mar er nerrücEt geroorben ober erroachte er aus einem ent»

feßlichen Fraum. ©r mufete nicht recht, fchlug er noch immer

brauf los, roo es traf, ober hingen feine Wrme mie ent»

nerote, tote ©liebmaffen an feinem 3örper herab. 33or fei»

neu Wugen tanjte es unaufhörlich mie glühenbe, fprühenbe

Junten auf unb nieber; in feinen Ohren fummte es unb

3mifihenhinein gellte ein entfeßlicher Schrei roieber, ber ihm

allen 95erftanb 3U rauben brohte.
Unb bann »erfpürte er roieber an feinem Wrm bas 2lb»

gleiten bes 3arten Körpers, roo er ben bumpfen, oerhalte»

nett Wuffdjlag hörte, unb roo ihm alles Oenfen unb 2BoIlen

in fchäumenbe IRaferei umfchlug. 33ernharb preßte bie

Fäufte 3ufammen, bah bie 3nod)en in ben ©elenlen tnad».

ten unb bie Fingernägel fich in ber £aut oertrallten; er

fchlug bie 3ähne 3U?ammen, bah bas Änirfchen ihn felbft
bis in bas fDîarï erfchauberte, unb fpie ben Schaum oom

Wtunb, als märe er ber Wusfluh bes gräfelicBften ©iftes. —

Flach außen toarf man Blumen und nach innen;
ünd endlich? boten, toenti fie fleh ergaben,
Die 3ungfraun Kuh und Rofe einem Knaben,
Bin Eöfegeld, dem keine könnt entrinnen.

Sdjluft.

Seine Wugen hafteten nur immer an ber Füre bes Schlof»

ferhäuschens, als erroarteten fie noch etroas oon bort, etroas

Ungeheuerliches, bas alles Bisherige in ben Schatten ftel»

len follte.
Unb als bie mächtige ©eftalt bes Schloffers finfter,

aber aufrecht unb ftol3 mie es fchien, aus ber Hüre trat,
bas £aus abfebloh unb mit bem §unb an ben ftarren 9ften=

fchen oorbei nach ben 93runnen ging, ba ftarrte ber 3ung=

fchmieb auf ihn roie auf eine überfinnlidfe ©rfcßeimtng. ©s

tarn ihm oor, als fliege nun ber leibhaftige Feufel in bas

fchroar3e £od) feiner &ölle htnab. —
Wuf einmal rourbe es gan3 ftill in ihm. ©ine Schroäche

überfiel ihn plößlich, bah er taum mehr flehen tonnte unb

fich auf eine ausgetretene Sanbfteinfchroelle feßen mußte.

Sie mar noch fonnenroarm oom erlofcßenen Fag unb ber

Sife tarn ihm roeieß unb behaglich nor.
Seine Seele trampfte fich in unfäglichem 2Beß 3iifam»

men. Unb abgeriffene ©ebanten büßten in feinem 3opfe

auf, mie fRafetenfeucr unb fielen bann djaotifet) burchein»

anber. — Unb bann roaren es roieber fchroar3e ©efpenfter.

Wie lang bekämpf id? fo did? febon, du £ofe!
IFlit meinen Ciederti, Blumen zu Dergleichen,
Die reieblid? blübn in diefem Did?terfd?ohe.

Dod? u?ann u?ird deine Kampfluft einmal tpeieben?

Wann endlid? uairft du küffend mir die Rofe,

Die feböne Rofe deines Berzens reichen?

Ceute aus ben hintern öaffen.
Don Crnft Sdiärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner Hooelle. Bus bem TOettberoerb ber „Berner IDocße": 3. Preis.)

Heuer Lrühling.
von Heinrich Leuthold.

In alten leiten bei des Mais keginnen
Krbaute man ein Zchloß mit Lurm und 6raben,
vas Zünglinge mit Kamps und Zturm umgaben,
sind Zungsraun stauben wehrend aus den binnen

Als Bernhard Zehnder auf die Gasse taumelte, über

der die volle Scheibe des Mondes stand, und in einen

Knäuel aufschreiender Menschen hineinfiel, wußte er nicht

war er verrückt geworden oder erwachte er aus einem ent-

schlichen Traum. Er wußte nicht recht, schlug er noch immer

drauf los, wo es traf, oder hingen seine Arme wie ent-

nervte, tote Gliedmassen an seinem Körper herab. Vor sei-

nen Augen tanzte es unaufhörlich wie glühende, sprühende

Funken auf und nieder,- in seinen Ohren summte es und

zwischenhinein gellte ein entsetzlicher Schrei wieder, der ihm

allen Verstand zu rauben drohte.
Und dann verspürte er wieder an seinem Arm das Ab-

gleiten des zarten Körpers, wo er den dumpfen, verhalte-

nen Aufschlag hörte, und wo ihm alles Denken und Wollen
in schäumende Raserei umschlug. Bernhard preßte die

Fäuste zusammen, daß die Knochen in den Gelenken knack-,

ten und die Fingernägel sich in der Haut verkrallten,- er

schlug die Zähne zusammen, daß das Knirschen ihn selbst

bis in das Mark erschauderte, und spie den Schaum vom

Mund, als wäre er der Ausfluß des gräßlichsten Giftes. —

vach außen wars man Mumen unct nach innen?
Und endlich boten, wenn sie sich ergaben,
vie Zungsraun Kuß und kose einem Knaben,
6in Lösegeld, dem keine konnt entrinnen.

Schluss.

Seine Augen hafteten nur immer an der Türe des Schloß
serhäuschens, als erwarteten sie noch etwas von dort, etwas

Ungeheuerliches, das alles bisherige in den Schatten stel-

len sollte.
Und als die mächtige Gestalt des Schlossers finster,

aber aufrecht und stolz wie es schien, aus der Türe trat,
das Haus abschloß und mit dem Hund an den starren Men-
scheu vorbei nach den Brunnen ging, da starrte der Jung-
schmied auf ihn wie auf eine übersinnliche Erscheinung. Es

kam ihm vor, als stiege nun der leibhaftige Teufel in das

schwarze Loch seiner Hölle hinab. —
Auf einmal wurde es ganz still in ihm. Eine Schwäche

überfiel ihn plötzlich, daß er kaum mehr stehen konnte und

sich auf eine ausgetretene Sandsteinschwelle setzen mußte.

Sie war noch sonnenwarm vom erloschenen Tag und der

Sitz kam ihm weich und behaglich vor.
Seine Seele krampfte sich in unsäglichem Weh zusam-

men. Und abgerissene Gedanken blitzten in seinem Kopfe

auf, wie Rakeienfeuer und fielen dann chaotisch dnrchein-

ander. — Und dann waren es wieder schwarze Gespenster.

Wie lang bekämpf id? so did? schon, du Lose!

Mit meinen Liedern, klumen XU vergleichen,
vie reichlich biübn in diesem vichterschoße.

Voch wann wird deine Kampflust einmal weichen?
Wann endlich wirst du küssend mir die kose,

Vie schöne kose deines verfem reichen?

Leute aus den hintern Sassen.
von Crnst Zchärer, gern.

(preisgekrönte Lerner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „Lerner Woche": Z. preis.)
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